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Wem nützt das?
Im vergangenen August wurde in
Bern wieder einmal ein
Militärdienstverweigerer (Man sollte sie

richtigerweise eigentlich
Landesverteidigungsgegner nennen) verurteilt.

Das ist nicht lustig und kaum
erwähnenswert; wie der siebenund-
zwanzigjährige Schriftsetzer aber
seinen Fall durch ein Flugblatt der
«Internationalen der Kriegsdienstgegner»

aller Welt bekanntzugeben
versuchte, war so grotesk, dass es
schon fast wieder erheiternd wirkte.

Der Angeklagte empörte sich
darüber, dass er als Arbeitersohn nur
Primarschulbildung habe. Wieso
denn? Ich kann gewiss nichts
dafür, dass es ihm nicht in die
Sekundärschule gereicht hat. Anderen
Arbeitersöhnen ist das jedenfalls
gelungen; mit dem Einkommen des
Vaters hat es nichts zu tun. Ueberhaupt

muss ich hier einmal
feststellen, dass die Behauptung, nur
Söhne aus wohlhabenden Familien
könnten sich eine höhere Bildung
aneignen und dadurch Karriere
machen, in weitaus den meisten
Fällen eine Erfindung von solchen
ist, die glauben, Ansprüche stellen
zu dürfen, ohne etwas leisten zu
müssen. Studium bedeutet für die
meisten Studenten harte Arbeit und
Selbstdisziplin, und wer bereit ist,
das auf sich zu nehmen, wird nicht
am Materiellen scheitern. Dafür
gibt es genug Beispiele. Viele meiner

akademisch gebildeten
Bekannten kommen aus bescheidenen
Verhältnissen. Dass einer, der die
Veranlagung und den Willen zum
Studium hat, aus finanziellen Gründen

nicht studieren könne, ist, auch
wenn man diese Behauptung
tausendmal wiederholt, ganz einfach
eine Lüge.

Genauso ist es eine Lüge, wenn auf
dem Flugblatt weiter behauptet
wird: «Der Arbeiter, der Soldat
ist, lernt nie zu fragen: Wem nützt
das?» Es ist eine Unverschämtheit,
die Offiziere und Unteroffiziere
(unter denen es auch Schriftsetzer
aus Arbeiterfamilien hat) dermassen
zu verleumden. Die Frage: Wem
nützt das? wird denen, die es nicht
schon vorher gemerkt haben,
spätestens in der Rekrutenschule
beantwortet: der schweizerischen
Demokratie nützt es, die trotz allem
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Ein Berner namens Heinrich Fein

zog an der Hausfassade Wein
und pflegte rührend seine Reben
und war begeistert. Aber eben:
für Reben ist das Berner Klima
nicht grade ausgesprochen prima,
und auch der Saft, den Heinrich presste,
war nach der Gärung nicht der beste
Doch Heinrich trank ihn frohgemut
und schnalzte laut und fand ihn gut,
denn das Gefühl «Ich hab's geschafft!»
versüsste ihm den sauren Saft.
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Gegeifer einiger ihrer Söhne und
trotz vielen Schwächen noch
immer die freiheitlichste Staatsform
ist, die sich verwirklichen lässt.
Dass wir nicht nur 'die Vorteile
dieser Demokratie geniessen können,

sondern auch bereit sein müssen,

sie gegen ganz reale und
unverhohlen ihren Untergang
wünschende Feinde zu verteidigen, ist
für uns alle nicht besonders
angenehm. Oder stellt sich der junge
Landesverteidigungsgegner etwa vor,
wir, die wir dem Aufgebot jeweils
Folge leisten, würden das mit
Vergnügen tun? Bildet er sich ein, er
sei der einzige, der dabei in
Gewissenskonflikte komme? Hat der eine
Ahnung! Aber wir tun es, weil es

notwendig ist und damit andere
sich den egoistischen Luxus leisten
können, ohne Gegenleistung in ei¬

nem Lande zu leben, in dem
Dienstverweigerer Flugblätter verteilen
dürfen.
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alles eingeschlossen
ab Fr. 240.-
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Auskunft und Prospekte:
Verkehrsbüro 3818 Grindelwald

Rene Gilsi
stellt in der
Galerie AAA Ascona
(Associazione Artisti Ascona)

vom 22. September
bis zum 18. Oktober 1973

Zeichnungen und
Karikaturen aus

Wenn man dann weiter die
altbekannten Cliche-Sätze liest, der ach!
so edle Verweigerer könne sich nicht
in das unterdrückende Militärsystem

einordnen, er wolle die
Gesellschaft verändern und erkläre
sich solidarisch mit allen Ausgebeuteten,

dann weiss man, aus welcher
Küche dieses abgestandene Gebräu
kommt.
Jedenfalls nicht aus einer
Feldküche unserer Milizarmee, in der
der Küchenchef ein Arbeitersohn
und der Küchengehilfe ein Hotelier
sein kann.

Merci
Auf meinen Beitrag «Seine Majestät

der Bauer» sind so viele
Zuschriften eingetroffen, dass ich
diese beim besten Willen nicht alle
einzeln beantworten kann. Darum
hier meine Pauschal-Antwort:
Merci vielmal für die Briefe, für
die freundlichen und für die bösen!
Dass beidergattig gekommen ist,
scheint mir zu beweisen, dass meine
Kritik doch berechtigt war. Es
wäre ja auch erstaunlich und kaum
zu glauben, wenn alle Bauern Engel

wären und ich im Nebi immer
nur die bösen Städter aufs Korn
nehmen müsste. Schon vor hundertfünfzig

Jahren hat ja einer, der es

viel besser konnte als ich, den
schwarzen Schafen im Bauernstand
die Leviten gelesen. Er hiess Jeremias

Gotthelf, und niemand kann
behaupten, er sei ein Bauernfeind
gewesen. Wenn ich heute feststelle,
dass es auch in der Landwirtschaft
rücksichtslose Materialisten und Natur-

Verschandler gibt, dann ist das

ebensowenig eine Erfindung wie
eine Verallgemeinerung. Den vielen
andern, die sich nicht betroffen fühlen

müssen, fällt deswegen kein
Zacken aus der Krone. Sie dürften
sogar aus meinen Worten herausspüren,

dass ich meine Kritik nur
deshalb angebracht habe, weil mir
die Landbevölkerung nicht gleichgültig

ist. Schliesslich bin ich ja
selber ein Mini-Landwirt, mit
0,3025 Jucharten Land und keinem
Rappen Subvention.
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